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	4.0 Einführung



	Sokrates kennt natürlich seine philosophischen Vorgänger, die die Philosophiegeschichte „Vorsokratiker“ nennt, lehnt aber die Beschäftigung mit der Naturphilosophie, der Physik, über die diese frühen Philosophen spekulieren, ab (Phaidon), sondern setzt vielmehr den Menschen in den Mittelpunkt, seine Seele, sein Denken, Sprechen und Handeln, mithin was als Teile der Philosophie Ethik und Logik genannt werden. Damit entsteht, was Spätere „Sokratische Wende“ oder „anthropozentrische Wende“ nennen; oder: Sokrates holt die Philosophie vom Himmel auf die Erde, wie Cicero formuliert.

Was aber steht beim Nachdenken über den Menschen im Mittelpunkt? Die Frage nach der Erziehung, modern gesprochen die Frage nach Lehrplan und Lehrpersonen. Und besonders nach dem Ziel der Erziehung (Laches). Dabei sind von entscheidendem Interesse der innere Zustand des Menschen, seine Seele, die Motive seines Handelns, und die Frage nach dem richtigen Zusammenleben der Menschen, mithin nach dem, was man Gutsein und Gerechtigkeit nennt (Kriton). Voraussetzung dafür ist die Fähigkeit des Menschen zu Selbstreflexion, zum Nachdenken über sich selbst.

Das ist deshalb nötig, weil die „moderne Demokratie“ Athens in der nach den Perserkriegen veränderten politisch-militärisch-wirtschaftlichen Lage der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts einen neuen Menschen benötigt für die Erfüllung dieser aus der Veränderung erwachsenden Aufgaben. D. h., es zeigt sich ein öffentliches Interesse an der Erziehung der Menschen. Daraus ergibt sich auch selbstverständlich das Angebot zur Erziehung durch verschiedene Gruppen, wie z. B. die sophistischen Wanderlehrer (s. Themeneinheit 8).

In der Demokratie setzt sich der durch, der die Mehrheit auf sich und seine Absichten versammeln kann. Da dadurch in einer unmittelbaren Demokratie der Rhetorik die entscheidende Aufgabe zukommt und die Sophisten neben der Rhetorik in der εὐβουλία, der Wohlberatenheit, Flexibilität und Anpassungsfähigkeit, das passende Programm haben, wird die Frage zunehmend dringlich, wie es mit der ethischen Grundlage des Handelns aussieht, d. h. mit der Wahrheit, wenn es oftmals eigentlich nur um ein Durchsetzen der eigenen Interessen geht. Somit wird entscheidend, welchem Programm die Lehrer verpflichtet sind, dem Subjektivismus der Sophistik oder der Wahrheit der Philosophie. Und welchem Programm des Gutseins sie sich widmen und wie dieses Gutsein zu definieren ist. Und in welchem Verhältnis die Interessen der Gesellschaft zu denen des Individuums stehen.
Modern gesprochen steht diese athenische Gesellschaft inmitten einer Wertediskussion. 

Die Bedeutung der von Sokrates vertretenen Werte wird dabei angesichts der existentiellen Situation, in der Sokrates kurz vor der Hinrichtung steht (Kriton), in hellstes Licht getaucht; die Werte gelten, auch wenn der Tod vor Augen steht. Die Konsequenz dieser Haltung des Sokrates ist beeindruckend und bleibt nachhaltig und beispielhaft  in Erinnerung (s. 10.1).




